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 GASTBEITRÄGE UND WEITERE INFORMATIONEN  WASSERRAHMENRICHTLINIE IM EINZUGSGEBIET DER ELBE

Ilke Borowski, Universität Osnabrück: 
Viel Potential für die Öffentlichkeitsbeteiligung im Elbe-
gebiet - Fallstudie in HarmoniCOP abgeschlossen 
Die Elbe geht viele an: In dem fast 150.000 km2 großen Einzugsge-
biet treffen zahlreiche Nutzungen wie Landwirtschaft, Auenschutz 
oder Einleitungen aus kommunalen Kläranlagen, mal ergänzend, mal 
konkurrierend zusammen. Dem wird in der Europäischen Wasserrah-
menrichtlinie Rechnung getragen mit dem Anspruch alle interessier-
ten Stellen einzubinden. 
Das Projekt HarmoniCOP (Harmonizing Collaborative Planning, sie-
he auch www.harmonicop.info) sieht den Erfolg von Beteiligungspro-
zessen wesentlich daran gebunden, ob soziales Lernen stattfi ndet. 
Soziales Lernen heißt, dass die Verhandlungspartner sich im Laufe 
des Beteiligungsprozesses besser ineinander hineinversetzen kön-
nen und eine gemeinsame Perspektive auf die Situation entsteht. Die-
se Verbesserung des gegenseitigen Verständnisses unterstützt die 
erfolgreiche und gemeinsame Suche nach Problemlösungen. In der 
Regel fi ndet auch eine Erhöhung der Kompromissbereitschaft statt.
Die Universität Osnabrück und Ecologic (Berlin) haben die deutsche 
HarmoniCOP-Fallstudie mit Unterstützung der IKSE im Elbegebiet 
durchgeführt. Dabei wurde die Öffentlichkeitsbeteiligung bei der Um-
setzung der WRRL auf unterschiedlichen Skalen analysiert: Während 
auf regionaler Ebene die Ansätze in Brandenburg und Thüringen ex-
emplarisch untersucht wurden, ging es auf der nationalen und inter-
nationalen Ebene um die Abschätzung des Potentials für eine erfolg-
reiche Öffentlichkeitsbeteiligung.
In einem grenzüberschreitenden Einzugsgebiet wie der Elbe ist schon 
durch die Größe des Gebiets sowohl die Vielfalt der Behörden als 
auch der (potentiellen) Interessenvertreter für alle Beteiligten schwer 
zu durchschauen. Die Fallstudie zeigt, dass trotz komplexer Struktu-
ren jedoch ein gutes Potential für Beteiligung im Elbegebiet besteht. 
Viele Akteure – nicht nur aus Umwelt und Landwirtschaft – signali-
sieren Interesse, bei der Umsetzung der WRRL mitzuwirken. In der 
Regel sind jedoch notwendige Ressourcen (Geld, Zeit, Kompetenz) 
für eine Beteiligung knapp bemessen. Die Beispiele sowohl auf regi-
onaler als auch internationaler Ebene zeigen, dass eine transparente 
Struktur von Beteiligungsprozessen gerade vor dem Hintergrund so-
zialen Lernens grundlegend für den Erfolg ist.
Die Ergebnisse dieser und der anderen 8 Studien werden bis Ende 
2005 in einem Handbuch aufgearbeitet werden, das den zuständi-
gen Behörden helfen soll, das Potential sozialer Lernprozesse bei der 
Öffentlichkeitsbeteiligung besser zu nutzen. Der vollständige Bericht 
der Fallstudie (einschließlich deutscher Zusammenfassung) sowie die 
Berichte der anderen 8 Studien können unter www.harmonicop.info 
heruntergeladen werden. Weitere Auskunft erteilt Ilke Borowski (Uni-
versität Osnabrück, Tel. 0541/969- 3328, E-Mail: borowski@usf.uos.de).

Michael Bender, Grüne Liga e. V.: 
Umweltverbände und Wasserrahmenrichtlinie im Elbeeinzugs-
gebiet   
Die IKSE räumt seit dem Jahre 2003 Vertretern der Landwirtschaft, 
der Industrie und der Umweltverbände einen Beobachterstatus bei 
ihrer Vollversammlung ein. Auch für die Arbeitsgruppen können Beo-
bachter nominiert werden. Von letzterer Möglichkeit machten bislang 
allerdings nur die deutschen Umweltverbände gebrauch. In der Praxis 
können die dafür nominierten Personen nicht nur dem Geschehen 
lauschen, sondern auch Kommentare abgeben und Vorschläge unter-
breiten. Dies ist – soweit es nicht die Tagesordnung sprengt – sogar 
ausdrücklich gewünscht. 
Zumindest auf deutscher Seite besteht auf Ebene des nationalen Ein-
zugsgebiets, für das die FGG – Elbe die wasserrahmenrichtlinienbe-
zogene Arbeit koordiniert, keine direkte Beteiligungsmöglichkeit. Hier 
stellen die 10 betroffenen Bundesländer in unterschiedlichem Maße 
Möglichkeiten zur Verfügung. Europaweit beispielgebend dürfte dabei 
Schleswig-Holstein sein, wo die Öffentlichkeit bereits die Erarbeitung 
der ersten Analyse des Flusseinzugsgebiets begleiten und mit Kennt-
nissen und Daten anreichern konnte. In den Arbeitsgruppen auf Bear-
beitungsgebietsebene befi nden die Vertreter aus den verschiedenen 
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Bereichen bereits seit dem letzten Jahr über erste vorgezogene Maß-
nahmen. Vorgezogene Pilotvorhaben hat auch Thüringen ausgelobt. 
Aus Sicht von Umweltverbänden zeigt dieses Vorgehen in die richtige 
Richtung. Es kann nicht Sinn der Wasserrahmenrichtlinienumsetzung 
sein, bis zur Fertigstellung der Bewirtschaftungs- und Maßnahmeplä-
ne im Jahre 2009 zu warten und dann zu hoffen, dass ab diesem 
Zeitpunkt die Mittel zur Umsetzung zur Verfügung stehen werden. Im 
gleichen Atemzug muss das Verschlechterungsverbot in der wasser-
wirtschaftlichen Genehmigungspraxis größeres Gewicht erhalten, sei 
es beim Hochwasserschutz, beim Ausbau und bei der Unterhaltung 
von Gewässern oder bei der Wasserkraftgewinnung.
Besonders kritisch sehen die Verbände die Pläne zum Ausbau und 
zur Unterhaltung von Binnenwasserstraßen im Elbeeinzugsgebiet. 
Das beginnt bei den Staustufen im tschechischen Lauf der Elbe und 
setzt sich fort mit dem deutschen Elbelauf bis hin zum Ausbau der 
Zufahrt zum Überseehafen in Hamburg. Auch der überdimensionierte 
Ausbau der Verbindungsstrecken zu anderen Flüssen wie beim Ver-
kehrsprojekt „Deutsche Einheit“ Nr. 17 (Havelausbau) sowie bei der 
Idee eines Donau-Elbe-Oder-Kanals und das Vorhaben eines Saale-
kanals stehen im Fokus der Aufmerksamkeit bei Umweltverbänden 
und Bürgerinitiativen. 
Der Bericht 2005 – die erste Gesamteinschätzung über bekannte Be-
lastungsfaktoren, den Monitoring- und Handlungsbedarf nach Was-
serrahmenrichtlinie kann eine gute Grundlage zur Diskussion der 
jetzt vorrangigen Aufgaben sein. Die konkrete Ableitung für einzelne 
Gewässerabschnitte steckt bei vielen dieser „Wasserkörper“ noch in 
den Kinderschuhen. An dieser Stelle wird sich letztendlich zeigen, ob 
sich die Wasserrahmenrichtlinie in der Praxis als ein Meilenstein des 
Gewässerschutzes oder ein Papiertiger erweist.

Hinweis
Der Inhalt der Gastbeiträge muss nicht den Standpunkt der IKSE wi-
derspiegeln.

WEITERFÜHRENDE INFORMATIONEN ZUR UMSETZUNG DER WASSER-
RAHMENRICHTLINIE SIND AUF FOLGENDEN INTERNETSEITEN ABRUFBAR:
Für den deutschen Teil des Einzugsgebiets der Elbe 
Flussgebietsgemeinschaft Elbe www.fgg-elbe.de

Für den tschechischen Teil des Einzugsgebiets der Elbe 
Ministerium für Umwelt der Tschechischen Republik www.env.cz
Ministerium für Landwirtschaft der Tschechischen Rep. www.mze.cz
Staatl. Wasserwirtschaftsbetrieb Elbe (Povodí Labe) www.pla.cz
Staatl. Wasserwirtschaftsbetrieb Moldau (Povodí Vltavy) www.pvl.cz
Staatl. Wasserwirtschaftsbetrieb Eger (Povodí Ohře) www.poh.cz
Forschungsinstitut für Wasserwirtschaft VÚV TGM www.vuv.cz

Für den österreichischen Teil des Einzugsgebiets der Elbe 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt 
und Wasserwirtschaft www.lebensministerium.at

Land Oberösterreich www.ooe.gv.at
Land Niederösterreich www.noel.gv.at

Für den polnischen Teil des Einzugsgebiets der Elbe
Ministerium für Umwelt der Republik Polen www.mos.gov.pl
Regionale Wasserwirtschaftsverwaltung Wrocław www.rzgw.wroc.pl

Weitere Links:
Internationale Kommission zum Schutz der Elbe www.ikse-mkol.de
Portal zur Wasserrahmenrichtlinie www.wasserblick.net
Portal der Umweltverbände in Deutschland www.wrrl-info.de
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Am 22.12.2000 trat die „Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines 
Ordnungsrahmens für Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik“ (im Folgenden als Wasserrahmenrichtlinie bezeichnet) in 
Kraft. Mit dieser Richtlinie erhielt die Gewässerschutzpolitik in Europa ein neues Fundament. Der Großteil der bisherigen europäischen Gewäs-
serschutzregelungen wurde gebündelt und gleichzeitig um moderne neue Aspekte des Gewässerschutzes ergänzt. Oberfl ächengewässer und 
das Grundwasser sowie Übergangs- und Küstengewässer müssen als Ganzes betrachtet und über Länder- und Staatsgrenzen bewirtschaftet 
werden. Mit dem Beitritt der Tschechischen Republik und Polen zur EU unterliegt das gesamte Elbeeinzugsgebiet der Richtlinie. 

ZIEL ist es, bis zum Jahr 2015 europaweit einen guten Zustand aller Flüs-
se, Seen, Küstengewässer und des Grundwassers zu erreichen. Dafür 
müssen bis 2009 für die einzelnen Flussgebietseinheiten Bewirtschaf-
tungspläne und Maßnahmenprogramme erarbeitet werden. Grundlage 
für die Erstellung der Pläne und Programme ist die Bestandsaufnahme 
der ökologischen, ökonomischen und soziologischen Ausgangssituati-
on. Nach der Richtlinie war diese Bestandsaufnahme Ende 2004 ab-
zuschließen und ist der Europäischen Kommission hierüber bis zum 
22. März 2005 ein zusammenfassender Bericht zu übermitteln.

EIN ZENTRALER ANSATZ der Wasserrahmenrichtlinie ist das gemein-
same koordinierte Vorgehen der an der Flussgebietseinheit beteiligten 
Staaten. 

DIE INTERNATIONALE FLUSSGEBIETSEINHEIT ELBE erstreckt sich 
über die Hoheitsgebiete der EU-Mitgliedsstaaten Deutschland, Tsche-
chische Republik, Österreich und Polen. Um eine effektive koordinierte 
Vorgehensweise zu erreichen, haben sich die vier Staaten darauf ver-
ständigt, die Flussgebietseinheit in zehn Koordinierungsräume zu unter-
teilen und die internationale Koordinierung und ihre Zusammenarbeit bei 
der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie unter dem Dach der Interna-
tionalen Kommission zum Schutz der Elbe (IKSE) durchzuführen. 

Einzugsgebiet der Elbe

Fläche: 148 268 km2

davon:       Deutschland 97 175 km2 (65,54 %)

Tschechische Republik 49 933 km2 (33,68 %)

Österreich 921 km2 (0,62 %)

Polen 239 km2 (0,16 %)

Länge: 1 094,3 km

davon:       Deutschland 727,0 km (66,4 %)

Tschechische Republik 367,3 km (33,6 %)

Einwohner: 24,52 Mio. 

davon:       Deutschland 18,50 Mio. (75,4 %)

Tschechische Republik 5,95 Mio. (24,3 %)

Österreich 0,05 Mio. (0,2 %)

Polen 0,02 Mio. (0,1 %)
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Staaten mit 
Anteil am 
Koordinie-
rungsraum

Obere und Mitt-
lere Elbe (HSL) 13 709 9,10 CZ CZ, PL

Obere Moldau 
(HVL) 11 986 7,95 CZ CZ, A, 

D
Berounka (BER) 8 872 5,89 CZ CZ, D
Untere Moldau 
(DVL) 7 273 4,83 CZ CZ

Eger und Untere 
Elbe (ODL) 9 569 6,35 CZ CZ, D

Mulde-Elbe-
Schwarze Elster 
(MES)

18 738 12,44 D / SN D, CZ

Saale (SAL) 24 167 16,04 D / ST D, CZ
Mittlere Elbe/
Elde (MEL) 16 551 10,99 D / ST D

Havel (HAV) 23 860 15,84 D / BB D, CZ
Tideelbe (TEL) 15 921 10,57 D / SH D

Zuständige Behörden
Zur administrativen Durchsetzung der Richtlinie haben die Staa-
ten zuständige Behörden, deren rechtlichen Status und deren Zu-
ständigkeiten auf nationaler und internationaler Ebene zu benen-
nen und der Europäischen Kommission zu melden. Deutschland, 
die Tschechische Republik, Österreich und Polen übermittelten 
im Juni 2004 die geforderten Informationen. Eine Zusammenfas-
sung der Information über die zuständigen Behörden ist auch im 
Bericht der internationalen Flussgebietseinheit Elbe gemäß Art. 
15 Abs. 2 der Wasserrahmenrichtlinie (Bericht 2005) enthalten.

Informationsblätter der IKSE
Ein wesentliches Prinzip der Richtlinie ist die intensive Einbindung der Öffentlichkeit in alle Phasen der Umsetzung. Ein Element der in-
ternationalen Information und Anhörung ist die Herausgabe von unregelmäßig erscheinenden Informationsblättern der IKSE. Dabei wird 
die interessierte Öffentlichkeit mit Ergebnissen und dem Fortschritt bei der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie in der internationalen 
Flussgebietseinheit Elbe bekannt gemacht und erhält gleichzeitig die Möglichkeit, ihre Belange einzubringen.

Koordinierungsräume in der internationalen Flussgebietseinheit Elbe
Quelle: UBA (D)




